
Erscheint - Mitl » ochs undSnmstagsund
jrostctmon,tiich 4c, pse » nireM «i i» sstaus

gedractzt , in der Expedition odgeh . moiat-
lich 3s Pfennige.

—.. - . .. - .

für die Stadt ksofheim a ,Taunus
Drink un * Verlag von A . MesserschmiLt , Vsostfeim am Tm»n «s.

Expe- ltian : Neuer Wey 6.

preis für Inserate die sgespöttene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Jntialt verantwortlich:

K. lüesferschnridl.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel , Warrheim u. KorsLach.
Ar. 4k Samstag , den 9. Juni 1917 «. Zahrg.

Amtliche Krkanntmachungr».
E i e r - B e r o r d n u n g-
für den Kreis  Höchst a . M.

Auf Grund deS 8 9 der Verordnung deS Herrn Reichs-
flnzlets vom 12 . August 1916 (R .-G . Bl . S . 927 ) über Eier
„«d der ministeriellen AuSführungsanweisung vom 24 . August
M6 wird für den Kreis Höchst a . M . folgende Verordnung
tdaffnt:

T s i.
Für den Kreis Höchst a . M . wird eine Kreis -Eierstelle ex-

i:chtet, derer , Geschäftsstelle vom Kreis -Lebensmittelamt in Höchst
r M . geführt werden . Jede Gemeinde hat mindestens eine
Gemeinde Eierstelle einzurichten (Unterstelle ) .\ 82.

Zn jeder Gemeinde sind ein oder mehrere geeignete Aufkäu-
ir »on dem Gemeindevorstand der Kreis Eierstelle zu denen»
nt, welche ihnen eine Ausweiskarte auSstellt , die sie beim
kkaufe » der Eier vorzuweisen haben.

Die Einkäufer haben dre Verpflichtung , « llwöchentlich jedes
ßthöft mindestens einmal zu besuchen . Aufkäufern , die ohne

folg tätig sind , kann die AnSweiikarte entzogen werden,
ui« Aufkäufer haben alle Eier an die Gemeinde -Eierstelle ab-

i Wiefern . § 3.
Die Gerneinde -Eierstellen haben der Kreis Eierstelle an je-

!!!! Samstag mitzuteilen , wieviel Eier abgeliefert sind . Die
nis -Eierstelle wird dann die Verteilung der Eier an die ein -,
ritten Gemeinden des Kreises vornehmen.

8 4.
Die Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe gewonne-

ifit Eier nur adsetzen , an die Gemeinde -Eierstellen oder an die
Mauser , die im Besitze einer Ausweiskarte sind . Die Tamm,
itt haben über die abgclieferte » Eier eine Liste zu führen und
«t Geflügelhaltern die Zahl der abgeliefertrn Eier zu beschei¬
nigen.

Die entgeltliche Abgabe von Eiern »n andere Personen , na-
Mlich auch der Verkauf unmittelbar an Verbraucher ist. den
^flügelhaltern untersagt.

8 5.
Die Geflügelhalter haben für jedes von ihnen gehaltene Huh»

'matlrch mindestens abzuliefern:
i,n Monat April ' mindestens 5 Eier,
im Monat Mar mindestens 5 Eier,
im Monat Juni mindestens 4 Eier,
im Monat J .uli mindestens 4 Eier,
im Monat August mindestens 3 Eier,
im Monat September mindestens 2 kirr.

3« besonders gearteten Fällen ist der Gemeindevorstand be-
Arrsnahmen vo » der vorgenannten Zahl zu gestatte « .

'Denjenigen  Geflügelhaltern , welche mit ihren Lieferungen
die vorgenannten Pflichimengen hinauSgehen , wird der

^kisauSschuß auf Antrag Geflügelfutter zum Selbstkostenpreis
3 )lHŵeifen . S 6.

rtQgriÄ Geflügelhaltern werden bis auf Weiteret 30 Pfennig
- jedes gelieferte Ei seitens der Aufkäufer gezahlt . Die Auf-

er erhalten eine Vergütung von 2 Pfennig für daß Ei.
,c Kommunalverband ist berechtigt , von den Verbrauchern

'"' n weiteren Zuschlag zur Deckung seiner Selbstkosten zu er-
'Y  8 7.

i ^ ttl  J uv  SSerfenbung mit der Eisenbahn oder mit
de ^ £ nur « ufgezeben werden , wenn sich der Versender durch
.urfliil Ausioeiskarü auSwcist oder eine Bescheinigung der Kreit-

^rstelle beifügt , daß die Beförderung gestattet ist.
. 8 8.

^ »4 Halibarmachen von Eiern durch Handels - und Ge-
^beiceibende für Zwecke ihres Hondklß - und Gewerbebetrei.

und die Herstellung von Eierkonferoen ist verboten.
Haltbarmachung im Sinne dieser Vorschrift ist jede Be-

^lung der Eier anzusehen , die bezweckt, sie für einen län-
Zeitraum genießbar zu erhalten , besonder » dat Einle.

von Eiern in Kalk , Wasserglas , Garant »! etc ., die Be-
vdlung mit chemischen Erzeugnissen , das Einbringen in Kühl-

die Verwahrung in Papier , Asche, Spreu u . bergt . ,
« . 8 9.

i(, ,r  dürfen an Verbraucher , sofern der Verkauf nicht un>
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.-„dl j, *®at  durch die Gemeinde erfolgt , nur gegen Eierkarte »b-
7 4 »kde, , von dem Verbraucher bezogen werden.

^ . 'f Gierkart « ist von den Gemeinden nach dem von der
Erstelle vorgeschriebenen Muster zu beschaffen und auf
an die Verbraucher auSzugeden . Die Eierkarte hat
von der Kreis -Eierstelle festzusetzende Höchstmenge zu

\Jn' Ein Anspruch auf Abgabe dieser Höchstmenge wird
3 »tn  Besitz einer Eierkarte nicht gewährleistet.

, Schank , und Speisewirtschaften , Verein - - u,

h«nAungSräumen , Fremdenheimen , Konditoreien und ähnli-
a,k,, trieben dürfen Eier »der Eierspeisen nur gegen Eier-
° " vergeben werden . Die Eierkarten müssen der Zahl der

zu den Speisen verwendeten Eier entsprechen
$ io.

Die Belieferung der Gast -, Schank - und Speisewirtschaften,
Fremdenheime und dergl . Betriebe , sowie Konditoreien erfolgt
gegen Bezugsschein , welche die Gemeinde Eierstelle ausstellt.
Die Betriebe haben die von ihren Gästen abgelieferten Ab¬
schnitte der Merkarte zu sammeln und der Gemeinde Eierstelle
am Ende jeder Woche einzureichen , die auf Grund der ver¬
brauchten Eier einen neuen Bezugsschein ausstellt.

- 8 11 - ' .
Vor der Abgabe gegen Eierkarte an dir Verbraucher ist der

Bedarf an Krankenhäuser durch die Gemeinden sichrrzuftellcn.
Kranke erhalten auf Grund eines ärztlichen Attestes , in dem

die Anzahl der benötigten Eier angegeben sein muß, ' Eierzu¬
satzkarten und werden bei der Zuteilung an erster Stelle be¬
rücksichtigt . § 12.

Selbstversorger sind vom Bezüge von Eiern ausgeschlossen
und erhalten keine Eierkarten . Als Selbstversorger sind »n-
zuschen:

1 . Geflügelhalter und die Angehörigen ihrer Wirtschaft , ein¬
schließlich des Gesindes,

2 . Naluralberrchtigte , insbesondere Altenteiler und Arbeiter,
soweit sie Kraft ihrer Berechtigung oder alß Lohn Eier
zu beanspruchen haben,

3 . diejenigen Verbraucher , welche Eier cingelagrrt haben , für
die Zeit , für die ihnen vom Tage deS Inkrafttretens die¬
ser Verordnung ab gerechnet , aus den eingelagerten Be¬
ständen wöchentlich noch 2 Eier pro Kopf zur Verfügung
stehen . 8 13.

Der Vorsitzende deS KreisauSfchusseS ist berechtigt , aus zur
Ausführung dieser Verordnung erforderlichen Anordnungen zu
treffen/ sowie auch den Preis (8 6) anderweit zu regeln.

8 14.
Zuwiderhandlungen gegen dies » Verordnung werden nach 8

47 , Ziffer 4 der Verordnung de» Herrn Reichskanzlers » om
12 . August 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre u . mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mk . oder mit einer dieser Strafen
belegt . 8 15.

Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft . Alle frühere « Verordnungen , insbesondere die Verord¬
nung vom 15 . Nooember 1916 werden gleichzeitig damit auf.
gehoben.

Höchst a . M ., den 27 . März 1817.
Der KreitaUSichuß deS Kreises Höchst a . M . :

K l « u s e r , Landrot , Vorsitzender.

AuSführunzsanweisung zur Auiführuni der
Eierverordnung für den Kreis Höchst  a . M.

2 Gemäß 8 13 der Eierverordnung für den Kreis Höchst a.
M . vom 19 . März 1917 wird folgende AuSführungSanwei-
sung erlassen:

Zu 8 2.
Die auf das Rundschreiben der Kreis -Eierstelle vom 22 . Fe»

bruar ds . Zs . — L . 1300 - ernannlcn Eieraufkäufer bleiben
«uch für die Durchführung der Eierverordnmig vann 19 . März
ds . IS . in Tätigkeit.

Um unnötige - Herumtransportierrn der Eier zu vermeiden,
kann die Gemeinde daS Lager der Aufkäufer als Gemeinde-
Eierstelle erklären . In diesem Falle ist jedoch dem Aufkäufer
die Verpflichtung aufzuerlegen , der KreiS -Eierstelle di « wöchent¬
liche Anzeige zu erstatten , und zwar durch die Hond de« <8e-
meindevorstondc » . Verzögerungen in der wöchentlichen Angabe
müssen unbedingt vermieden werde » . In Fällen von Nach¬
lässigkeit in diesem Punkte ist den Aufkäufern die Karte zu
entziehen.

Z » 8 4.
Für die Bescheinigung , welche die Aufkäufer den Geflügel-

h,ltern über die Zahl der abgelieferten Eier zu erteilen ha.
den , stellt die Kreis -Eierstelle besondere Karten zur Verfügung.
Oie Zahl der benötigten Korten , sind durch den Gemeindevor-
stand der Kreis -Eierstelle aufzugehen.

8 L -
Es ist besonderer Nachdruck darauf zu legen , daß die Eier

sachgemäß und sorgfältig behandelt und verpackt werden . Die
Eier sind nach ^ der Reihenfolge der Lieferung zur Verwend¬
ung zu bringen.

Höchst a . M ., den 27 . März 1917.
Der Vorsitzende deS Kreisausschuffes Höchst a . M . :

Kl a u ser,  Landrat.

B e z i r k s - V e r o r d n u n g
über dieErfassung vonEiern in den Landkreisen.
3 Auf Grund der Verordnungen des Stellvertreter » des Reichs¬
kanzlers über Eier vom 12 . August 1916 (R .-G .-Dl . S . 927)
und . vom 24 . April 1917 (R .-G . Bl . S . 374 ) , sowie der 88
12 und 15 der BundrSratsverordnung über die Errichtung
v « n Preisprüfungsstrllen und der VersorgungS -Regelung vom

25 . September bezw . 4 . November 1915 (R .-G .-Bl . S . 6Ö7
und 728 ) wird für die Landkreise de» Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Anordnung erlassen:

8 1 . Die Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe er¬
zeugten Eier von Hühnern und Enten nur an die vom Kom¬
munalverband für ihren Wohnort bestimmte Sammelstelle »der
an die vom Kommunalverband bestellten Sammler und Auf¬
käufer abkiefern.

Jede anderweitige entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Eiern , gleichgültig ob sie in den Räumen des Geflügelhalters
oder irgendwo sonst erfolgt, ist verboten; ebenso jede Mit¬
nahme oder Versendung von Eiern mit der Eisenbahn,
Post oder anderen Beförderungsgelegenheiten , — soweit
nicht der Kommunalverband die Genehniigung erteilt.

Für die Abgabe von Bruteiern ist die Bekanntmach¬
ung der Landes -Zenlmlbehörde vom 17 , Januar 1917
(Reg .-Amtsbl . Nr , 6 vom 10 . Februar 1817 , Seite 33)
maßgebend.

§ 2 . Die Abgabepflicht des einzelnen Geflügelhalters
beträgt für das Huhn im Jahre mindestens 30 Eier , mit
der Maßgabe , daß jedesmal 20 Prozent des Hührrerbe-
standes in Abzug gebracht wird , '

Welche Ablieferungszahlen auf die einzelnen Monate
vom 1 , April 1917 bis 3 1, März 181 8 entfallen,
setzt der Kommunalverband fest.

§ 3 . Der Landrat bestimmt für jede Gemeinde die
Zahl der abzuliefernden Eier , wobei auf besonders un¬
günstige Erzeugungsverhältnisse , sowie auf Betriebe mit
geringer Hühnerzahl und kopfreicher Familie Rücksicht ge¬
nommen werden kann , j^ >och unbeschadet der nach 8 2
zu errechnenden Mmdestzahl der erfassenden Eiern.

tz 4 . Geflügelhaltern , die ihre Lieferungspflicht
nicht erfüllen , kann der Kommunalverband nach
fruchtloser Verwarnung die Zuteilung ^ anderer Le¬
bensmittel und Bedarfsgegenstände sperren.

§ 5 . Die Bezirks -Eierstelle bestimmt , wieviel Eier in
den Kominunalverbänden an Unversorgte (Nichtgeflügel¬
halter ) abgegeben werden dürfen und wohin Ueberschuß-
kreise die Ueberschüsse abzuführen haben.

§ 6 . Die Kommunalverbände haben die nötigen Aus¬
führungsvorschriften , namentlich hinsichtlich der Ueberwo-
chuug der Ablieferungspflicht , der Errichtung ! von Sam-
melsteUen und der Bezahlmzg der Eier sofort zu - erlassen.
' 8 7 - Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Äestim-
inungen und die darauf gegründeten Anordnungen wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu Mk . 10000 Mk ., oder mü einer dieser Stra¬
fen , bestraft . Neben der Strafe können Eier , die der Ver¬
kehrs - und Verbrauchs -Regelung entzogen werden , ohne
Entschädigung zugunsten des KommunalverbandeS ein¬
gezogen werden.

8 8 . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 15. Mai 1917.

Der Regierungspräsident : Dr , vo n Meister.

Bekanntmachung
4 Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über Eier vom 12. August 1016 (R .-G .¬
Bl . ® . 927 ) und vom 24 . April 1917 (R .-G.-Bl . S . 374 ) ,
sowie der §§ 12 und 15 der Bundesratsverordnung über
die Errichtung von Preisprüfungsftcllen und die Versor¬
gungsregelung vom 25 . Septembers bezw . 4 . November
1915 (R .-G .-Bl . S . 607 und 728 ) sowie der Bezirksver-
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
voin 15 . Mai 1917 über die Erfassung von Eiern in
den Landkreisen  werden folgende Aenderungen zur Ei-
erverordnung für ben Kreis  Höchst a . M . vorn 27.
März 1917 erlassen:

> Der 8 4 erhalt nachstehende Fassung:
Die Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe er¬

zeugter ! Eier von Hühnern , Gänsen und Enten nur an
die vorn Koinmunalverband für ihren Wohnort bestinrmte
Sammelstelle oder an die vom Kommunalverband be-
ftetlteu Sammler und Aufkäufer ablieferu.

Jede auderweikig entgeltliche oder unentgeltliche Ab¬
gabe von Eiern , gleichgültig ob sie in den Räumen des
Geflügelhalters oder irgendwo sonst erfolgt , ist verboten,
ebenso jede Mitnahme vder Versendung ! von Eiern mit
der Post , Eisenbahn oder anderen Befördern rtgsgelegen-
heiten , soweit nicht ders Kommunalverband die Geneh-
rnigung erteilt . Die Sammclstellcn , Sanrmler oder Auf¬
käufer haben über die abgelieferten Eier zu bescheinigen.

Für die Abgabe von Bruteiern ist die Bekanntniach-
ung der Laudeszeutralbehörde vom 17. Januar 1917 (9t . »
AmtSbl Rr . • vom 10. Februar 1917 S . 33 ) maßgebend.

(Weiterer Text letzte Seite . )
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Die „schweinelose Zeit".
■] r ®| e LOlssrauen klagen : „Die aus ein Pfund \v

fcr erhöhte Fleischration ist ja ganz schön und
\väf  besser ist der billige Preis des „Zusatzsteisches".
Vbtx  warum gibt es so wenig Schw eizresleisch?
gerade dies fehlt nns bei der Knappheit an Butter
lnd Fett Denn aus dem Schweinefleisch briet doch
>m Ende etwas Fett heraus , das für das Brot Ans¬
trich gab Das „ trockene « Rindfleisch verlangt noch

malzzugabe , um überhaupt schmackhaft zu werden?
hie Hausfrauen haben vollkommen recht von ihrem
ptandpullkt aus . Und Tatsache ist , daß selbst das sei-
rste Schweinefleisch , das sonst kein Großstädter mochte,
n jedem Fleischerladen reißend Absatz finden wurde,
venu es —- vorhanden wäre . Aber es fehlt eben wir
o nranches in der Kriegs zeit . Und die Wahrscheinlrch-
!cit liegt nahe - ja es ist sogar sicher — daß war ui
»ent kommenden Winter die vielbcgxhrte Sau noch mehr
,ermissen werden als bislang . Denn in gewissem Sinne
zehen wir einer „ schweinelosen Zeit " entgegen . Natür¬
lich ist das nicht buchstäblich zu nehmen.

Wir Deutschen waren vor dem Kriege erstaunlich
iarke Fleischesser . Bon vierzig Kilogramm aus den
Kopf der Bevölkerung im Jahre 1890 war unser
Fleischverbrauch aus 54 Kilogramm im Jahre 1910
zeftiegen . Er übertras sogar den Fleischkonsum im klas¬
sischen Lande des Beefsteaks ; denn nach des Volks-
Wirts Rubner Untersuchungen verzehrte jeder Englän-
bct nur 47,6 Kilogramm im Jahre . Besonders er-
sreuic sich das Schwein größter Beliebtheit in deutschen
Landen , ja , wir waren unter den Grobstaaten das erste
.Schweineland " der Erde . In England kamen vor dem
Kriege nur 6,8 Borstentiere auf einhundert Einwohner,
in Italien 7,3 Stück . Rußland , dessen Schwcincrcich-
htnt in Deutschland übrigens viel überschätzt fvnrde,
hielt für hundert Einwohner acht Schweine bereit,
Frankreich 17 , Oesierrcich -Ungarn trotz seiner ' Riesen¬
herden in der Pußta nur 27,3 , wir in Deutschland
aber 38,5 . Jeder Einwohner — der jüngste Säug¬
ling eingerechnet — hätte also mehr als ein Drittel
Schwein verzehren können , wäre damals ein allgemei¬
ner „Schwcincinord " besohlen worden . Es kam dazu
bekanntlich erst zwei Jahre später . Natürlich geben die
Stückzahlen kein genaues Bild unseres Bedarfs an
Schweinefleisch , da ja große und kleine Tiere darin
enihalten sind . Aber soviel ist doch sicher , daß unser
Schweinefleischvcrbrauch ganz außerordentlich hoch war.

Nun gehört auch das Schwein beinahe der Ver¬
gangenheit an . Schon der große „Schweinemord ", der
seinerzeit einsetzie , als man in plötzlicher Kopslosigkeit
glaubte , dem nützlichen Borste,liier zuleide gehen zu
müssen , weil cs gar zu zahlreich und zu intensiv von
dem Landwirt gepflegt und gehegt werde , hat stark
unter den Schtveinebcständen ansgeräumt . Danrals hat¬
ten wir noch Mittel , unfern Schweincbcstand , wenn
auch in verringerten , Maße , dnrchzufüttern . Heute
»Nüssen wir schon anders rechnen . Heute zwingt uns
die Rücksicht aus unsere Volksernährung , dafür zu sor¬
gen , daß der Viehbestand nicht übermäßig in den vor¬
handenen Lcbensnlittelbeständen ausräumt , selbst aus
die Gefahr hin , daß die Menge des Schlachtviehs , das
»ns die Flerschiiabrnng liefert , abnimmt . Eins näm¬
lich steht fest: Der Fleischgenuß ist in gewissem Sinne
ein „ Luxus ", den wir uns nur leisten können , wenn
wir genügend pflanzliche Nahrungsmittel haben . Damit
soll natürlich nicht den , reinen Vegetariertum das Wort
geredet werden ; denn der . Mensch ist seiner ganzen
Körperbildung nach ans gemischte Kost angewiesen.
Aber Not kennt kein Gebot.

Uns steht nur die heimische Erde und allenfalls
das benutzte Land zur Verfügung , was wir selbst
bauen , können wir verzehren , mehr nicht . Die Grund¬
lage unserer Ernährung bildet die Pflanze , auch vom
Tiere gilt dies . Denn selbst das reine Raubtier srißi
Lierc , die sich ihrerseits von Pflanzen nähren . Würde
also unsere Pflanzenwelt lieGte aussterben , müßte auch
alles tierische und menschliche Leben verlöschen . Rün
srisit uns das Haustier , das wir schließlich schlachten,
Pflanzen weg * >md zwar sehr viel . Denn nach wissen¬
schaftlichen Feststellungen verarbeitet das Tier nur
etwa zwanzig Prozent seines Futters zu Fleisch , ein
weiterer Teil nützt swar als tierische Ausscheidung der
Landwirtschaft , die größte Menge aber gebt der direk-

Aie Spione.
\ Knegsromcm von Johannes Fiuick. 37

„Verwünscht ! lind ich selbst habe noch keine » Tropfen be¬
kommen, " rief Kosntkolvskh und gab den strengen Befehl , daß
nicht weiter geraubt » nd geplündert würde . Dies hinderte
aber nicht , daß bin und wieder eine Flasche an ? dem Keller
des Barons verschwand , und die Speise - und Biervorräte
bald onf die Neige gingen . - -

Der Baron batte inzwischen alle Fächer seines Arbeits¬
zimmers » ntersiicht und der Sicherheit wegen die ivertvollsteu
Dokumente an sich genommen . Mit ihnen wollte er gerade
den Raum verlassen , als seine Blicke aus einen kleine » Schrein
stelen , der aisi einer Eckelagere stand und unter einer künsttich
gewebte » Decke verborgen war.

„Die Diamanten, " sagte er , näherte sich der Etagere und
nahm den Schrein herunter , der ans lauter Silber kunstvoll
gefertigt war.

Dann stellte er ihn ans de » Schreibtisch und öffnete ib»
mittels eines feingearbeiteten Schlüssels , den er in einer Papg-

ffchackttel in einem der Schreibtischfächer liegen hatte . Ans dem
^Schrei, , blitzten jlmi köstlich strahlende Juwelen entgegen , und
fbei il,re » > Anblick regten sich die verschiedenartigsten Gefühle
jiu der Brust deS hurten Mannes . Er dachte an die Bergan-
geuheit . Dann trat ihm seine jetzige mißliche Lage vor Auge ».

«War es nicht eine erbärmliche Rolle , die er Spielte ? War er
inicht ei" niedriger Verräter Zeines Vaterlandes '<* 91" ), was
ikümmerten ihn die elende» Bauer », die er haßte? Aber drob-
jtm ihm nicht gerade jetzt von ihnen die größten Gefaku en ?
Ach » ein . sie waren ja besiegt , >» >d er hatte ja i» de » Rasse»
»nächtige Verbündete . Konnte er sich aber ans sie verlassen?
Wohlgesinnt » >ar KnsatkoivSky ihm zivnr nicht.

Er hatte aber Pekka in seiner Gemalt und diese » konnte
er ihm gegenüber als Trinnph ansspielen . Ja , ja , es konnte
nicht fehle » , er mußte siegen , und dann winkten ihm Ehre
und Ruhm — Ehre »nd Ruhm.

Plötzlich öffnete sich die Tür znui Studierzimmer , und der
Barn » winde i „ seiner Arbeit unterbrochen . Es war Nu-
defchda.

«Herr Baron I Mein gnädiger Herr hat mich beanstragt,

en menfcMchen RusnklHrmg verloren ; da ^ Tier braucht
ie ebenso wie wir zu seinen LebenSfunküonen . zur
Lrzeugung der Kraft siir Atmung , Bluminlaus und
»rderem . Ter Krieg hat auch unser Ernährungssystem
>um Ncchcncrempcl gemacht . Und da ergab sich , daß
stoischen Fleisch - und Pflanzenproduktion ein Mißvcr-
fältnis entstand , das bei der allgemeinen Knappheit
fum Verhängnis werden komrte . Darunr mußte der
Viehbestand ans das unbedingt notwendige Maß vcr-
cingert werde » . Das galt besonders beim Schwein;
»ine Schweinezucht ohne Kartoffeln , Futtcrgerste usw.
ist undenkbar , das aber sind Nahrungsmittel , die wir
heute nahezu restlos zur menschlichefl Ernährung brau¬
chen . Beiur Rind liegen ja die Verhältnisse etwas
günstiger ; denn der Wiederkäuermagen verdaut auch
Stoffe — Heu , Stroh :c . —  die für uns ungenießbar
s-nd . Abcr das Schwein frißt uns die Nahrungsmittel
weg , ohm » ns dafür hinsichtlich der Menge durch sein
Fleisch ausreichenden Ersah zu dreien . Co mußten
denn unsere großen Cchweinebestände soweit abgeschlach-
tet werden , daß sic keine Gefahr mehr für unser«
Nahrungsmittelvorräte bildeten . Das war nickt schön,
aber leider notwendig , wenn auch . Hausfrauen und
Landwirte gleichermaßen darüber klagen . Wollen wir
nicht verhungern , müssen wir in erster Linie unser«
Psianzenerzeugung steigern , ohne sie ist eine Vermeh¬
rung der Viehbestände oder auch nur ihre bisherige
Höhe undenkbar . Denn wir dürfen nicht vergessen , daß
wir vor dem Kriege über eine Milliarde Mark Futter
mittel im Jahre einjührten , die uns jetzt jcl : I- r>!

Annd schein»
vr « tschkan)

X 8 Milliarden, (zb .) Bouar Lato bekannte , dfrst
in den drei » Jahren des Krieges in England 8 Milliarden
Steuern mehr erhoben worden seinen , als im Frieden,
währsend Deutschland den Sleuerersatz der Friedenszeit nur
um 1,5 Milliarden zu übersteigen brauchte , würde der Krieg
noch , lange währen , dann könne England die zur Fortsetzung
des Kampfes erforderlichen Gelder nur noch aufbringe » ,
wenn üs zu Zwangsmaßnahmen schreite . Bonar Law ist
durchaus kein Pessimist

(„ ") Fehlschläge  zu Lande , ivelche der Entente die
uniibenoivdliche Verteidigungskraft der Deutschen sehr hin¬
fällig bvr Auge » führen , und die täglich sich steigernde Be
drvhung des englischen Handels - und Wirtschaftsleben durch
die Erfolgt unrserer tl - Bvote werden selbst unsere zähesten
Gegener in nicht mehr ferner Zeit zloingcn müssen , die ent
sprechende Folgerung zu ziehen . Man soll gewiß nicht bei
solchen Dinge » mit bestimmten Terminen operieren , aber
soviel darf heute schon ausgesprochen werden , daß die Kraft
unserer Gegner nicht mehr hinreichen lolird , einen vierten
Winterfeldzug auf ihre Schultern zu nehmen.

-Friedenswirtschaft, (zb .) Ein Kommissar des
preußische » Kriegsministeriums führte folgendes aus : Ein
nicht unbeträchtlicher Teil der ans dem Felde Zurückkeh
rcndcn loird nicht mehr in der Lage sein , die alte Arbeit
in vollem Umfange wieder aufzunehmeir . Ein großer Teil
wird in seine »! Selbstbeivustsnei » so gehoben sei » , daß er
nur mehr in eine höher beiocrtc Stellung einzutreten ge¬
willt ist . Schließlich loird auch ei » gewisser Teil zunächst
wenigstens zur Arbeit ganz unlustig gelvorden sein . Alles,
in allem dürste bei Fricdensschluß nicht so sehr mit einem
Arbeitsnmngel zu rechnen sein , als mit der Schwierigkeit
die Kräfte reibungslos an die richtigen Stellen zu leiten.

? ? E » vrin (zb .) Jan Jahre 1910 hat das Reich au
Familienunterstützungeu insgesamt 1640 Millionen Mark
gezahlt . Das ist eine gewaltige Leistung die beweist , lvie
es die xHeinwt so ernst mit der Fürsorge für die Angehöri¬
gen seiner Kämpfer nimmt . In dg » einzelnen Monate»
schivankten die gezahlten Beträge zwischen 127 und 133
Millionen . Wohlgemerkt handelt es sieh lsier nur um die
vom Reich geMhlten Mindestunterstühungen . Zu ihnen tre¬
ten noch die Gemeindezuschüsse die besonders in den Groß-
städaten sehr hoch sind und vst die Reichsunterstützungen
sogar ' n och überschreiten . zb.

Euch zu einer Jestmahlzeit einznlade », die er Euch und sei¬
ne » Offiziere » in Eurem Rittersaal gebe » niöchte ."

Der Baron blickte ans.
„Eine Festinahlzeit ! "
„Ja . Herr Baron !"
„Da werde » meine edle » Weine fließen !"
„Was bedeutet das ? Die Gelegenheit ist günstig , » nd in

diese » öde » Zeile » muß man seine » , Schöpfer dankbar sein,
ine » » er es einmal gut mit nns meint . Es ist geglückt , den
durstige » Soldaten einige Fässer gute » BtereS zu entreißen.
Eure Weine sind tadellos , » nd auch sonst habe » wir allerlei
Herrlichkeiten gefunden , die wir bei Euch gar nicht erwartet
habe » . Kommt , Herr Baron ."

„Verwünscht !" iminnelte der Baron.
„Kouinit . mein bester , uiei » edelster Barons laßt Eure

saure Miene hier zurück und begleitet » nch in den Rittersaal,
wo Kosatkoivsky luib seine Offiziere Euch erwarte » . Sie ivoll-
te » mit den , Myhle nicht eher beginnen , als bis Ihr da
seid . Ihr werdet mit nns anf da ? Wohl Rußlands trinken.
Der z,veile Toast gilt Euch . Komnir » nd laßt uns luftig fein I"

Der Baron verschloß seinen Schreibtisch und legte ein
Schloß vor de » Koffer , den er in die Garderobe ' schleppte , um
darauf Nadeschda zu solge » . -

Sönneren Sinne ? ivauderte der Besitzer von Hohenseeberg
die prächtige , jetzt böse zngerichtete Treppe hiilanf , in deren
Rische » kostbare Marmvrstatne » standen , denen gleichfalls
stark »ntgespielt war . Dabei fragte er sich, wie es »>ohl mit
de » Porträts im Rittersaal anSsehen möchte . Sie waren sein
ganzer Stolz . Denn sie lieferte » eine » sprechenden Beweis
von der Größe und dein Glanz der Ritter von Hohenseeberg.

Jetzt betrat er die Schwelle des Rittersaales.
„Willkommen , mein teurer Baron ." rief Kosatkoivsky.
Mit Euch geht die Sonne auf . Wir sind durstig und hnnge-

rig . Ans Rücksicht für Euch haben wir so lange die kostbaren
Weine in Eurem wohl ausgestntteten Cchloßkeller liege » las¬
se» . Auch Euer Vorrat a » Eßwaren hat unsere gerechte Be-
»ninderung erlangt , und ich hoffe , daß mein Koch seine Schul¬
digkeit tu », und das Mahl zu Eurer Zufriedenheit auSfalle,i
wird , Herr Baron ."

Der Baron bemühte sich, liebenswürdig zu sein , wie die
Offiziere ihrerseits ih » mit ausgesuchter Höflichkeit behandelten.

— Und England?  Me das Londoner Blatt
News meldet , wird der englische Lebensmittelkontrolle,
wahrscheinlich gezwungen sein , sein Amt aus „ Gesundheit
rücksichten niederzulege ». Im llnterhause lvurde bell au pH
daß Lord Tevenport au einem Unternehmen mit Geld \
teiligt sei , dessen Geschäftsergebnisse durch die Maßnahni,
des Nahrungsmittelministeriums beeinflußt loiirdcn.
ter meldet aus London , daß der englische Lebensmittelki»
trolleur die gesamte Einfuhr von Käse aus Amerika ich
übernimmt . (jj
. ! ! Mär che n von Archangelsk . Die Meldung über bi
angebliche Besetzung Wladiwostoks mtö CHarbins durch b;
Japaner beruht auf Uiüoahrheit . Allerdings hat in beih
Städten die ^jahl der japanischen Unternehmungen i „ j,.
letzten Monaten in unerhörtem Maße zugeiwmme»

Hiebt wiinTcfceiii»wert.
Tie Petersburger Zeitung Nowoja Wremja bringt eint

Artikel , der aus der serbischen Gesandtschaft in PeterShui
zu staminen scheint , und der dem russischen Volke ins Gewi
sen zu reden versucht . Nebenbei lorrdeu darin einige Ta
sachen angeführt , die das Interesse der weiteren Oefiei»
lichkeit verdienen . Aus dem Artikel geht hervor , daß b
neue russische Regierung arif eine Anfrage des serbisch
Gesandten , wie sich das neue Rußland zu einer Bildm
Großserbiens verhalten werde , geantwlortet hat : daß
Bildung eines großserbischen Staates vom eigenen Sta«
Punkt nicht als wünschenswert bezeichnet werden ko»,
Rußland werde jedenfalls für ein derartiges Kriegsz
unter keinen Uurständen eintrete » . Daher ioerde die Volk,
regierung für die Wiederherstellung Serbiens anf dein km
inenden Friedenskongreß energisch arbeiten . Rußland nt
land Iwrbe nach dem Kriege eine völlig neue äußere P
litik treiben . Der Balkan werde in ihren Zielen unbeachl,
der Achtung und der Freundschaft , die Rußland de » Be
kanvölkcru entgegenbringt , eine erbliche untergeordnete Ä
deutnng spielen . Es könnte nur dem allgemeiueu Völko
frieden in Zukunft dienen , weil » Serbien alle Ani,eno „t
bestrebtmgen fallen lassen würde , jzh .)
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— Oesterreich-  U n g a r n (zb .) Im Juni lvi,
iil allen Orten Oesterreichs von zweitausend Einwohnei
aufwärts mit der Abnahme aller messingenen und bronzen!
Türklinken begonnen werden . Zunächst werden 18 Million
Paar schmiedeeisernen Klinken als Ersatz zur Berfügm
gestellt . Durch die Anssetznng werden der .KAegsverwaltM
neun Millionen Kilogramm Messing , Bronze und RoW
zur Verfügung stehen.

( : ) Frankreich, (zb .) Ter Matin schreibt , daß »
Regierung energischen Truck auf die Arbeitgeber ausiit
da die schnelle Beseitigung der Streikgesahr eine Lebensfrq
des Staates darstelle.
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— F ra » f re ich . (zb .) Wie der Pariser Temps schrei!
plant mau gegenwärtig die Schaffnug einer polnischen Ä
mee für Frankreich . Tiefe dürfte alle polnische » Clemes
für Frankreich und in den ander » Ländern der übrigen B>
bündeten in sich vereinigen und a „ der französischen Fe»
Front unter der polnischen Fahne für die vollständige Äi
derherstellung des Königreichs Polen käinpfe » . Die S3j
mirklichung des Planes soll iinmittelbar bevorstehen . ■*
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— Holla  n d . ijö .) Wie aus dem Haag gewest
wird , wütet in Enuiicr in Holland ein Torfmovrbrnnd , i«
sich über mehrere Gemeinden ausdehnt . Fünfzig HW
sind bereits niedergebrannt , 20 andere beschädigt . !
Verbindungswege Mischen den einzelnen Ortschaften >
Torfmoore wurden ungangbar . Die Schulkinder könnt!
nicht in ihre Heimatorte znrückkehren , und man fürchb
daß drei Kinder in den Flammen umgekommen . sind . D
Torf Werdinge ist von einem dichten Gürtel von Glut >"
Qualm umgeben und von der Außenwelt völlig abgeschnfitc

Bei Tisch saß er neben Kosattowsky , a » dessen anderer Seiü
Nadeschda ihren Platz hatte . Sie >oar das eigentlich belebend!
Element ; ausgelassen , lustig und kokett , so daß dem Baro«
trotz seiner mißliche » Lage oft ganz >varm wurde . Jerker m«>
a » ch zu Tisch befohlen . Er saß am » ntereir Ende der Tast
und kam nickt lveiter zur Geltung . Kosatkoivsky erhob M
beim Braten . In knrzeir markigen Warte » forderte er die Ab'
weseilden auf , das erste Glas aas Rußlands Wohl zu trinke ".
Sei » zweiter Toast galt dem Besitzer des Schlosses , dem --!»
aufopsernden Freunde Rußlands , dein liebensioiirdigsten aw>
Wirte . Seine Rede war gewandt und voller glänze «ider b
fälle , aber auch voller versteckter Hiebe gegen den Baron , det
zwar verdrießlich , sich im stillen damit tröstete , daß er Pek«
in seiner Geivalt hatte . Daß Nadeschda den Aufenthalt dö
gefürchteten Parteigängers kannte , hatte er vergessen , in B«
tracht zu ziehen . aj

Die Stimmung ivurde mit jedem Gang , den KosatkoivSkff
Koch lieferte , angeregter . Die Weine lvaren in der Tat oo'
züglich . Es war . als brächten sie die rilsstschen Offiziere deü
Büro » näher , während diesem die russische Zubereitung ö£l
Speisen außerordentlich züsagte.

Sie erinnerte ihn an verflossene Jahre , wie er als ju » r
Man » au de» prachtglänzenden Hof der Kaiserin Kathm ' i^
befohlen war , an das lustige und leichtsinnige PeterSbM
und die vielen Abenteuer , die er dort bestanden hatte . M
Schluß der Mahlzeit fühlte er sich in dein Kreise der fre »' ^
Offiziere ganz z» Hanse , fühlte sich als Russe und sein Un "»'
schivand . .

Nachdem die Tafel abgedeckt war , traten Kosatkoivskü " !'
der Baron in den Erker , während die Diener eine große Bo^
heranschlepplen . .

„Fürwahr , ei» entzückendes Schloß , Herr Baron , »"
welch ' entzückende Anssicht, '' begann Kosatkoivsky . „Wie HE
der S »e, der sich hier unten vor unseren Augen ausbreitet f"

„Es ist der Tiefsee ."
„Ah , welch ' reizende Halbinsel , die sich in den See ^

streckt !" ;j]
„Sie heißt Täkainsel, " erklärt « der Baron , „und dort

einem schönen Sommerabend zu fitzen , ,» ährend der Ms "!,
sein glänzendes Licht aus dar Wasser ivirft , ist für mich ei"st
der höchste » Genüsse ." 200, ^»
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Vßit  man Ka«eR soll.
Die meisten Menschen essen viel zu "schnell und

uUen die Speisen nur halb . Ein großer Teil der
.^ eren geht deshalb wieder unverdaut ab ! Früher
,a£f man sich dann durch eine Luxus - oder Mehrauf-
,ah,nc von Speisen . Ties geht aber jetzt nicht mehr,
,a die Lebensmittel knapp und scharf rationiert sind!
r,is Feinkauen ist also jetzt eine hohe vaterländische
üflicht für Volk und Heer , sonst kommt der Körper zu
.„fto berunter ; wir können nicht durchhalten und all
!ge großen Opfer sind vergeblich gebracht ! Man kaue
„cher alle Speisen so sein (z. B .> einen Bissen trocke-

Brot bis zu hundert 'mal ) , bis sie im Munde eine
j,tt Milch bilden und ganz von selbst den Gaumen hin-
^fließen ! Durch dieses Feinkauey braucht man nach
wissenschaftlichen Untersuchungen bedeutend weniger
Nahrung , fühlt sich besser gesättigt und ist gesunder
und kräftiger . Zu jeder Mahlzeit nehme man sich da-

mindestens eine halbe Stunde Zeit , spreche dabei
wenig und verwende seine ganze Aufmerksamkeit aus
»as so wichtige Feinkauen ! Stärkemehlartige Nah-
liingsniittel wie Kartoffeln und Brot kaue man stets
fiir sich, tunke also das Brot nicht ein , damit der Spei¬
chel das Stärkemehl so gehörig durchtränkcn und in
Zucker verwandeln kann . Die Kartoffeln werden leider
meist noch mit zu viel Wasser gekocht!* sie werden da¬
durch speckig, schwerveröaulich und geben nur die
»albe Kraft . Man siede sie in einem festschließenden
Topf mit nur so viel Wasser , ' daß sie bloß Viertels
bedeckt werden , schütte zuletzt das Wasser ab , lasse sie
nocki etwas am Fcucr , nehme dabei den Deckel ab und
schüttle sie. Sie werden so viel mehliger und leicht¬
verdaulich . Mau koche sie meist nur in der Schale,
weil man so den geringsten Abfall hat . Im Keller,
den man möglichst kühl hält , werden sie öfters entkeimt
imd verlesen . Die angesteckten werden stets sofort ver¬
braucht . Das Kriegsbrot läßt man 4—5 Tage alt
irerdeu , schneidet es in dünne Scheibchen und kaut es
recht fein . Es ist dann leichtverdaulich . Die meisten
«impfe man und benütze jeden noch brauchbaren Teil,
z. B . vom Kohl auch den Strunk und alle Ansschläge
desselben . Zahnarme können die Speisen mit dem be¬
sten Willen nicht sein kauen . Für diese ist ein künst¬
licher Zahnersatz jetzt, wo Sein oder Nichtsein mit vom
steinkauen abhängt , nötiger als je.

Adolf  M a n g»Heidelberg.

Hitze und Säuglingssterblichkeit.
Maßregeln z u r V o r b c u g u n g der Som¬

me r st e r b l i ch k e i t der Säuglinge:
1.  Mütter stillt eure Kinder wenigstens den Som¬

mer iiber ! Entwöhnt nicht in der heißen Zeit ! Der
beste Schutz gegen die Sommerhitze ist die Muttermilch;
denn sie allein kann nicht verderben durch die Hitze.

2 . Müßt ihr eure Kleinen künstlich, d . h . unnatür¬
lich ernähren , so kocht die Milch sofort in reinem Tops
Hins Minnten lang , kühlt sie so rasch als möglich und
stellt sie zugedcckt in oft zu wechselndes Wasser ! Rei¬
nigt den Sauger und die -Flaschen jedesmal sofort nach
dem Trinken an der Wasserleitung ! Gebt nicht mehr
als 5—6 Milchnrahlzeiten in 24 Stunden ! Gebt gegen
den Durst etwas dünnen , kühlen Tee (Kamillen - odei
Fencheltee ) !

3 . Stellt das Kind leicht gewickelt und leicht zn-
gedeckt (bei der Hitze kann der Säugling auch nackt
liegen) in den kühlsten Raum , der euch zur Verfügung
steht! Weg mit dem Federbett ! Hängt nasse, reine
sicher im Zimmer aus , wischt den Fußboden » glich
öfters seucht! Macht auch nachts das Fenster ans!

4 . Beim geringsten Krankheitszciche » geht sosort
»>m Arzt ! Bei Durchfall laßt die Milch weg , gebt
Kinnen Tce bis der Arzt das Kind gesehen hat.

Vermischtes.
Was nitchl passieren sollte . Ein recht heiteres , atz!

der anderen Sette aber auch schmerzhaftes Mißgeschick
ist der Stadt Glciwitz widerfahren . Um dem Mangel
lin Gespannen abzuhelsen , "bestellte der Magistrat vier
mächtige Zugochsen , die dem städtischen Marstalle ein-
vcrleibt werden sollten . Die Ochsen kamen auch an,
die leitenden Persönltchkctten , die um ihre Verwendung
mußten , ivaren aber krank »nd konnten nicht dispo¬

nieren . Aus der Bahn dachte man : Ochsen sind doch
nur zum Schlachten da , und benachrichtigte die Schlacht-
Hofverwaltung , daß vier Pracht -Ochsen angckommev
seien . Diese Verwaltung wieder dachte : Wozu Haber
ivir den Gleisanschluß , sind die Ochsen für uns be-
st,mint , schickt sie per Bahn ins Schlachthaus . Und sc
geschah cs . Im Schlachthause staunte man , daß du
wirklich prächtigen Tiere an den Vordersüßen beschlagcr
waren und stallte sie zunächst ein . Als Tage vergin¬
gen und über die Ochsen niemand disponierte , das
Futter auch knapp wurde und die Gleiwitzer Appetv
ans Fleisch bekamen , wurden die vier Kapitalochsen ge¬
schlachtet und nicht nur die Fleischer , sondern auch das
Publikum staunte über das prächtige Schmorfleisch uni
den kernigen Talg , den die Ochse» lieferten . Inzwi¬
lchen brauchte man Zugkräfte und ' man erinnerte sick
der bestellten Ochsen. Schleunigst wurde bei dem Ver>
käufer angefragt , wo sic denn blieben . Der antwor¬
tete , daß er sie ja schon längst abgesandt habe . Ictzi
wurde uachgefragt , zunächst erfolglos , bis es plötzlick
lemanden emfrel . einmal das Schlachthaus anzuläuten.
.Ochsen „ nd angekommen , fette Kolosse, sogar mit Ei
,en an den Vorderbeinen , aber die baben wir schoi
geschlachtet und sind auch Wohl schon aufgegessen ." 0,
lautete die Antwort . War das ein Schreck. Unser,
Zugochsen sind aufgegessen ." Das dicke Ende kam noch

) : ( Gewaltige  Heringsfänge . Der starke Sturm
hat , wie aus Atzlbeck (Seebad ) gemeldet wird , den dortigen
Fischern einen Heringsfang gebracht , wie sie ihn in Jahren
nicht gehabt haben . Tic Netze waren zum Teil so dicht mit
Heringen besetzt, daß sie von vier Männern ans Land gc-
tragcii werden mußten . Manche Boote hatten so viele
Heringe , daß sie nur einen Teil der Netze heben konnten.
So sind gestern mindestens einige hundert Zentner gefangen
iovrden , und die Fischer hatten bis - zum späten Abend
am Strande zu tun . In den Räuchereien und Fischge¬
schäften waren diele Hände tätig , um die selten und sehr
weichen Fische zu verarbeiten.

— Gift  der Maiblumen . Wie aus Gotha geschrieben
wird , fanden Spaziergänger int Walde des großen See¬
berges einen jungen Mann , der nach Erbrechen fast be¬
wußtlos war . Wie sich lierausstellte , hatte er gefundene
Maiblumen achtlos im Munde gekaut.

) : ( Verschollest.  Bei Prüfung des Testaments eines
in Tirol verstorbenen Privatievs stellte sich heraus , daß er
als Erbin ein sonst nicht näher bezxichnetes Fräulein Lutz
einsetzte , die im Jahre 1882 und noch nachher in Wien
in Gasthöfen Konzerte gegeben hatte . Tie unbekannte , heute

wohl verschsVene KkinUerstt , Ml vor bc-tTeft 35 Zähre kk
in Gaschöfen „Konzerte gegeben haben soll" , ist von denr
im Jahre 1916 in den, kleinen Tiroler Orte St . Jodok
am Brenner verstorbene » Privaten Josef Peer , genannt
„Blau " , zur Erbin eingesetzt worden . Neber die Höhe des
Vermögens ist nichts weiteres angegeben , doch- dürfte cs
nicht unbedeutend sein.

Gerichtstag
. -— Bestraft.  Wegen unerlaubter Ausfuhr nach Ber¬

lin und Ueberfchreitung der Höchstpreise verurteilte , wie aus
Thorn gemeldet wird , die Strafkammer in Rosenberg in
Westpreußen den Restaurateur Wittkowski aus Stuhm zu
1500 Mark Geldstrafe . Minkowski hatte nach Berlin Gäme-
schnrnlz (das Pfund 10 Mark ), Erbse » 65 Pfg ., Käse zwei
Mark .und Fleisch für vier Mark das Pfund geliefert . Tie
Staatsanwaltschaft hatte 5000 -Mark beantragt.

^ Eriche . j

, In vielen Dörfern sind seit altersher Dorfteiche , die
oft stark verschlammt und dicht bewachsen sind . Nur ganz
vereinzelt wird der Torsteich in , iuer Weise nutzbar ge-
lyacht , zu der er hervorragend geeignet ist . nämlich zur
Fischzucht und besonders zur Gewinnung von Karpfen . Wen»
den Dorfteichen keine schädlichen Abwässer zufiießen , bieleu
sie den Karpfen die denkbar besten LebmÄbedingungen Tie
Besetzung der Teicheinuß mit Fischen von guter u „d schnell¬
wüchsiger Rasse geschoben, Enten und Gänse müssen dein
Gewässer ferngehalten werde ». Uv die Teiche zu flach
sind , ist eine Ausschlatninmig der Twiste vorzunelmien.
Ueberall , wo diese Dorfteiche nach sachkundiger Anleitung
zur Fischzucht heiangezrgcn worden fi -,d, haben- sie vorzüg¬
liche Erträge abgeivorfen , die Mühe und Kosten reichlich
lohnen . Letztere stellen sich zurzeit infolge der gesteigerten
Preise für Besatzfische zwar höher als im Frieden , machen
aber trotzdem die Anlage nicht unrentabel . Es ist ein Irr¬
tum , zu glauben , daß Karpfen aus derartigenTeichen einen
unangenehmen Geschmack oder Geruch hätten und daher un¬
verkäuflich seien . Angesichts der herrschenden NahrungS -,
Mittelknappheit muß es als eine Pflicht der Gemeinden
erachtet ioerden , die in öffentlichem Besitze stehenden Tvrf-
teiche , wenn eine sachverständige Prüfung die Möglichkeit
ergibt , für die Fischzucht nutzbar zu machen oder sie ( >ve
nigstSns vorläufig ) unentgeltlich einem Bewerber zu über¬
lassen . Tie Ortsbehörden sollten aber auch dafür sorgen,
daß die privaten Besitzer von bisher ungenutzten TeiclM
diese für den gleichen Zweck heranziehen . Es versteht sich
von selbst , daß durch geeignete Ueberivach.ung für den Schutz
des Fischb-estandes vor Tiebstahl gesorgt Verden muß.

Die Spione.
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Kriegsroina » von Johannes Funck. 38
„Sobald der Friede da ist, und der Herr Baron die Gou-

v nieurstandarte ans Schloß Hohenseeberg gehißt habe », wer»
dck Ihr die Schönheit der Täckainsel wohl gar oft an der
£eite einer liebreizenden Gemahlin genießen ."

„Die liebreizende Gemahlin ist »och nicht geboren, " sagte
der Baron , „nüd wird voranSsichlüch auch nie geboren wer¬
den."

„So , so, Euer Beschluß , Junggeselle zu bleiben ist also fest
Schißt."

„Ja . vollständig ."
„Hahaha ! Der Herr Baron sind doch kein Weiberfeind ?"
„Das gerade nicht. Aber die Frauen sind mir gleichgül»

>ig."
» „Also das Herz deL BaronS ist gepanzert ?"
( „Ja ."

Ü .'.Hütet Euch l Daß Herz eine« Manne » schmilzt nur zu
-ncht, wenn es sich der Sonne nähert ."

„Mein Herz ist auch einmal mann gewesen. Doch das sin^
tknipi Passats I"

„Aits daß sie iviederkehren mögen , Herr Baron !" Damit
'stob Kosaikowsky sein GlaS und trank dem Baron zu.

„Jedenfalls, " fuhr er fort , „ist es hier jentzlickend . Es er-
niitert mich an eine kleine Insel — einen Ort , der für Schivär»
'”evet >„ >d Liebe wie geschaffen ist . — Sie liegt imnitten in
stiem der kleinen russische» Landsee». — Nadeschda !" rief er

den Saal hinein I"
^ „Ja !" aniwortete Nadeschda und kam herebigesprungen.

„Siehst Dn dort die kleine Halbinsel , die in den Tiefsee
hiiieiutiitt — kiicht dort —- siehstD » dort die Moosbank im»
ter der Erle ?"

„Getviß, " entgegnete sie.
„Hast D » sie nicht friiher gesehen?"
„Ach ja , sie gleicht ja ans ein Haar der Mvndscheininsel ."

- „Moubscheininsol , ja , richtig . Da ist ja der Name , de»
ihr gabst , alö wir da saßen und schwärntten ."
.Ach,"

„Drr sangest mir damals ein Lied von jener Insel vor,
das Du ja wohl selbst gedichtet hattest ."

„Ja , ich hatte e8 selbst gedichtet."
„So . Ihr dichtet auch ?" fragte bft  Baron und machte seine

Derbeuguug.
„Kannst D » daß Lied noch ?" fragte Kosaikowsky.
„Ach ja , e8 ist eine meiner liebsten Erinnerungen , denn —
„Ach , sing es doch einmal, " bat Kosaikowsky.
„Geioiß , gern, " entgegnete Nadeschda. - .
Und sie begann zu singe». Es ivurde ganz still im scurl-

Denn alle verstanden , daß Nadeschda ans KosatkowSkys Be¬
fehl sang , und daß ihr Lied ihrer großen Liebe galt , die daS
„mtige , kleine Mädchen für den mächtigen stolzen Mann
hegte , dein sie mit wahrer Anhänglichkeit und Treue zu¬
getan >var . -- ^ _ .

. Alle waren sie ihrem Führer ergeben, und ivaS Wunder,
daß sie, die rauhen Krieger , stolz ans die liebreizende Nadeschda
timte » , die , wie sie so vor ihnen dastand , so ganz das liebe-
glühende . treue Weib ivar , da? nur ein Ziel kannte und zwar
dermaleinst die anerkannte Gemahlin des Mannes zu wer¬
den , de» , sie ihr ganzes Leben opferte.

Die Stiinmnng wurde immer atisgelassener , und schließ¬
lich ries einer der jüngeren Offiziere: „Beim heiligen Ni-
kokans , hier geht eS »innter her, eins fehlt aber noch.

„Was denn ?" fragte » mehrere.
„Die Weiber ." _ ,
„Ec hat recht, er hat recht!" riefen »Khrere . „Aber , woher

sie » nr nehmen ?" . „
, Der ganz « Keller ist voller Frauen und Mädchen l
„Was ivird KosatkoivSky aber sagen?"
Kasatkoivsky wurde geftngl , ob inan die gefangenen FtNN-

läuderinne » heranfhvlen dürfe . Allerdings zögernd gab er
seine Zustimininig . Gleichzeitig befahl er, daß die Posten vor
dem Rittersaal verstärkt ivrirden. Denn alS
Krieger fürchtete er die Frauenränke mehr , als die Maiurerttjt.

Der Lärm im Rittersaal ivurde uon Minute zu Minute
stärker , und mit lautem Geschrei und milden Hurrarufen
nnirdett die annen finnländische » Frauen begrüßt . ,

, Willkounne » , Kinder, " nef einer der rnsstschen Offiziere,
und suchte das erste Mädchen , eine große , kräftige Schonhert
zu umarmen . Eine laut schallende Ohrfeige war aber d,e

Antwort . Jetzt stürzte der ganze Hanfe auf die zitternden,
qeängstigten Mädchen , während die älteren Frauen starr nor
Entsetzen in eine Ecke des Saales zurUcktvichert. Dort stisß
AinaS Mutter auf Jerker , aus den sie mit geballter rechter

t and zuschritt, während sie mit vor Ecregniig zitterndertimine anSrief : „Landesverräter ! Echmke ! Der Fürst der
Unterivelt wtrd dermaleinst seine Krallen in Deinen elende»
Leib versenken , ivenn Du nicht schon hier tut Leben Deine
wohlverdiente Strafe ftndest ! D » hast Dein Land verraten
itttd verrätst uns alle , die wir Dir Berlrauen geschenkt ha¬
ben ! Du hast uns in diese Gefangeuschastgebracht . Aas hast
Du mit meiner Tochter gemacht, die Da »ns entführt hast ?"

„Liebe Mutter, " sagte Jerker gemütlich, „ sei mir daukbar,
daß ich sie gerettet habe . Sie ist in sicheren Händen ."

„Wo ? »
„Das ist gleichgültig ."
„Du lügst !"
„Nein , Mutter ! Beruhige Dich, Mutter , Du sollst sS gut

haben , ivenu Aina mir erst meine Frau ist "
„Deine Frau ?" rief die Alte aus . „Gott beschütze da»

arme Kind vor dem Unglück. Wo ist sie?"
Die Alte trat eine» Schritt vor und suchte Jerker an der

"Kehle zu fassen, er wehrte sie aber ab und rief : .. Weg mit den
Händen . Schwiegermntterl"

„Ist das Deine Schiviegerinutter ?" fragte ein Offizier.
„SW soll es werden — und sie hat , wie es scheint, gute

Anlagen dazu, " fuhr Jerker fort . Damit drängte er sich hiti-
auS . so daß er der iveiteren Verfolgung seiner Gegnerin ent¬
ging . 230, ^ 0

Der Lärm wurde immer wilder. Eine Abteilung russisch er
Feldmustk war in den Rittersaal befohlen. Sie spielte » zu-
erst einen Milzer , dam : eine,Polka . Die Mädchen waren aber
nicht zum Tanzen zu bewegen. Alle Acltfie setzten sie in Be-
wegung . um ihren Feinden Widerstand zu leisten , so daß die
Offiziere bereits mißmutig ivaren und »i« Besonuereu den
Kampf aufgaben und sich wieder der Bowle zuwaudten , als
ein Kamerad den Vorschlag inachte, einen allgemeinen Ning«
tanz um di « Tafel zu nnternehmen . <§ S murde eine bum«
Reihe gebildet und die Mädchen, auch einige ältere Jeanen,
in wildem Galopp mn den Tisch geschwenkt, so daß an 'üji«
derstand nicht zu denken war und all,n fast der Sltein vergiitg.
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Der § 5 erhall nachstehende Fassung:
Die Abgabepflicht des einzelnen Geflügelhalters beträgt

für das Huhn im Jahre mindestens 30 Eier mit der Maß¬
gabe, daß jedesmal 207« des Hühnerbestandes in Abzug
gebracht wird.

Die Ablieferungspflicht ist zu erfüllen in der Zeit bis
zum 30. Juni 1917 mit 20 Stück Eiern. bis zum 30.
August 1917 mit weiteren4 Stück Eiern und bis zum
31. März- 1918 mit den restlichen6 Stück Eiern von je¬
dem anzurechnenden Huhn.

In besonders gearteten Fällen ist der Gemeindevor¬
stand berechtigt,Ausnahmen von der vorgenannten Pslicht-
zahl zu gestatten.

Geflügelhaltern, die ihre Lieferuugspflicht in dem vor¬
genannten Umfange- nicht erfüllen, kann der Kreisaus¬
schuß nach fruchtloser Verwarnung die Zuteilung an-
dererLebenSinittel und Bedarfsgegenstände sper¬
ren.

HL
Der § 14 erhält nachstehende Fassung:
Zuwiderhandlungengegen vorstehende Bestimmungen

und die daraus begründeten Anordnungen werden mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000
Mk. oder mit mm dieser Strafen bestraft. Neben der
Strafe können Eier, die der Verkehrs- und Verbrauchs¬
regelung entzogen werden, ohne Entschädigung zu Gun¬
sten des Konrmunalverbandes eingezogen werden.

Höchst a. M., den 3t. Mai 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.:

, Klauser . Lanörat, Vorsitzender.

von
.Nantag , den ll . Juni Je . Js.

3 —3y * Uhr auf Lebensmittelkarten No.
. 3 >/*- 4 . , . No.
. 4 - 4V* . . . No.
. 4'/»—5 „ „
. 5 - 5i/* , .
. 5i/*—6 l „ . No . 601- 740

Aus jede Person entfällt ein Ei . Der Preis beträgt für das Stck.
33 Pfennig . Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen,
find vom Eierbezug ausgeschlossen.

>— 120
121— 240
241— 360

No . 361- 480
No . 481— 600

No . 121— 160
No . 1« 1—200
No . 201 —240

Bntter-Berkauf
am Samstag , den 9 . Juni ds . Js.

von Nachmittags 3 —8 Uhr bei:
1. Zimmermann Georg auf Lebensmittelkarten No . 871 —1116

) und No 1— CO
2. Stippler Friedrich Wir . , No . 61 — 228
3 . Ezapeck Anton Ww . , No . 229 — 432
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt für 60 Gramm 42 Pfennig.

Aleischtarten-Ausgave.
Die Fleisehkarten werden heute Samstag , zu der festgefex-

ten Zeit mehl in der Langgaffe , sondern im Schulgebäude in
der Burgstraße nusgegebrn

Gier-Verkauf
im hiesigen Rathaust (Eingang Langgasse ) am

Kohleir-Brrtanf
im Schlotzhofe Hierselbst gegen Vorlage der Lebensmittelkarten wie
folgt:

Mittwoch , den 13. Juni 1917
Nachmittags von t —2 '/* Uhr No I— 40

21/S- 3 „ No 41 - 80
, 3 —3V* „ No . 81 — 120

. * . 3V*—4

. . 4 - 4>/*

. , 4*/*- 5
Donnerstag , den 14. Juni 1917.

Nachmittags von l 1/*—2 Uhr No . 241 —280
, . 2 —21/* . No 281 - 320
« . 2V* 3
, , ~ 3 —3 >*

. 3 ' /*—4
. ■. 4 —41/*
„ „ 41/S- 5

Mitglieder der Kehlenkajje und Haushaltungen , welche in letz-
ter Zeit Hohlen » der krilcetts erhalten hoben , sind vom Kob-
lenbezug ausgeschlossen.

Auf,jede Nummer der Lebensmittelkarte wird l Zentner Bri¬
ketts und Kohlen (gemischt ) ausgegeben.

Der Preis beträgt für den Zentner 2,48 Mb.
Abgezähltes Geld ist bereit zu halten.

f. die unteren Schulklassen (4 Jahrgänge ) .
Anbetung s. den kath . Mütter - & ParamentrnveH

3 - 4
4 - 5
5 - 6

Montag:

& oberen Schulklassen (4 Jahrgänge ).
Anbetungsstunde und
Anbetungsstunde
Schlußstunde mit Predigt & Segen.

7 *7 Uhr : hl . Messe st. Kranzsp.

*8
>/*7

7 .
7 ' 8 .

Donnerstag : 7 *7
7

7 *8

f. Wilhelmine Kling,
7 . Segenramt f. Heinrich Hahn . (Wiegand

7 *8 , hl . Messe.
Dienstag : »/*? Uhr : Amt s. Ioh . Wilh . Henningrr.

7 , Segensamt , «est. f . die Eheleute Josef » a»
& Ehest . Elis , geb . Mohr,
hl . Messe.

Mittwoch : 7*7 Uhr : Amt f. den gef . Krieger Wilh.
Segensamt f. Albert Lütke,
hl . Messe.

Uhr : Amt f. gef . Krieger Martin Weigand.
Segensamt f. Phil . Dreste , Ehest . & Anz
hl . Messe.

Pabst.

No . 321 —360
No . 361 —400
No . 401 - 440
No . 441 —480
No . 481 - 520

Freitag (Herz -Iesu -Fest ) :
7 *7 Uhr : Amt f. Lehrer Becker & Ehestau.

7 , Amt , gestiftet s. Ioh . Jos . Lenz , Ehest . Luise , ged . Pr«
heimer & beiders . Eltern & Angehörige.

7 *8 , HI. Messe.
7s8 . abends geft. Herz -Itsu -Andüchi mit Predigt.

Samstag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit.
7 * Iahramt f. gef . Krieger Adolf Lottermann

7 *8 , ' hl . Messe,
8 , hl . Messe i . der Bergkapelle z. Ehr . der imm,:

währenden Hilfe.
Die heutige Kollekte ist f. den Kirchenerweitcrungsbau.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 10. Juni (1. Oonntag nach Trinitatis ) :

Bormittags 7 »10 Uhr : Hauptgottesdienst.
, ^*/ell , Christenlehre.

«rftti
iftei

flffcVE

Bek a ii n t in a chu v- g.
Es wird wiederholt zur Kenntnis gebracht , daß die Geschäfts¬

räume der städt . Verwaltung : an Sonntagen geschlossen
sind . Nur ganz dringend « Angelegenheiten machen eine Aus¬
nahme . Polizeiliche Anmeldungen können Samstags nachmit¬
tags von 57 * bis 67 * Uhr erfolgen.

Hofhr im a Ts ., den 9. Juni 1917.
Der Bürgermeister : Heß.

2. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:
(Kommuiiionsonntag für die Jungfrauen ).

6 Uhr : Beichtgelegenheit
i/,7 Uhr : gest . Frühmesse mit Ansprache.

8 Uhr : Kindergottesdienst ihl Messe mit Ansprache :.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nach dem Hochamt Kriegsbetstunden.

. 11— 12 Uhr : f Männer 6 Jünglinge,
12 — I , s. die Jungfrauen * höhere Töchterschule,
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Kleider -Kattune
in jeder Farbe und Webart
gut sortiert, sehr preiswert.

Braune

i H leider -Seide -f*
i in schwarz und farbig sur̂Kleider

: und Blusen in jeder Preislage. :

Er ose Huswabl in BeTätien
und"BeTat?hiiöpfen sr*
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Erdbeeren
täglich frisch
empfiehlt

■ii Pfund 1,20 Mk
Jean Weil,

Neuer Weg 8.

!̂ hrerê V!)Cltl Am

1Rrbdterinnei
Täglich frische

Erdbeeren Sn,

ä Pfund M. 1,20 auch in größe¬
ren Quantum empfiehlt
Konra» Stang , Neuer Weg 20.

Erdbeeren
ä Pfund Mk 1,20 täglich frisch
bei Larenz Stang , Gärtnerei,

reuzweg.

(fauch Kriegsbeschädigte) Pur F
macherei, sowie ein

jfür kleinen Dampfkessel, firiösuernöeBeschäftjgvli
‘IfKs & Co.,-
Faßsabrik.-_HammerinM ^ j,.
Am 14. 15. 16. Juni ist mei»l

Netlfeöern- ^

Jebc Hansfrau
kann sparen! Sie kann Stoffe
jeder Art mit Stoffarben wieder
schön auffürben. Stoff- und Blu-
senforben erhalten Sie in Auswahl

A• Uhiidius , Hof-Lieferant.

Vs-ßP « Cl/
Sie DZoll- und Pelzsachen vor
Mottenschaden. Hierzu eignen sich
Mottentabletten, Zacherlin, Laven-
delbliite, Insektenpulver. Genannte
Arljkel erholten Sie

Drogerie A. l 'bildius.

Gesucht für sofort ein ordentliches
kräftiges

für Haus und Küche.
Billa Sanitas.

WWW iiau ? BBL
zum allenbewbhnen an kleine Fa¬
milie, zu vermieten event. auch zu
verkaufen. Näheres im Verlag.

Kchmere öesq . Äiesen^

Suppen - $
können Sie noch preiswert haben

A. I’hildiits , Hoflieferant.

zu leihen ober zu kaufen gesucht.
Rösser!straffe 36.

Schöne S-Zimmermohnung
an ruhige Lerne sofort zu vermieten.

Kurhausstraße 5.
" r i / r
Häsin bill. zu verk. o. geg. Lchlachth.
z. vert. Zu erfrag, im Verlag.

'/, bis 1 Liter Ziegenmilch
zu kaufen gesucht.

Näheres im Verlag.

Stube und Küche
von einzelner Frau zu mieten gef.

Zu erfragen im Verlag.

Wiese;u verpachten.
Solche,, die Ziegenmilch abgeben
können, erhalten den Vorzug.

Hauptstraße 4.

Pergament-Papier, Weiirffeinsä»̂
Tafel-Lssig, Schwefel-Spah"-

Krin er ls ifronrn sast
mit etwas Zucket versüßt gibt eine
herrliche Limonade, auch können
Ciir,nen- nusgepreßl, dafür ver¬
wendet werden. Beide Artikel
erhalten Sie in frischer Qualität

Lrogerie Phildiue.

Salyzil-Pulver empfiehlt .
Droge rie Ph ildi)^ - st,»

"MFür Gardinen
kremfarben fliißig und \ 2
Bronzefarben, LIIuminium-VkO''-'
empsiehli .

Troaer ie Phildi u»̂ ^
^iuchsalli .gebrauchter

i-Neinigungs - NlAschine
im Betrieb.

(ieor ^ Schinn '̂
Bum Hinmachen

zu kaufen gesucht.
Näheres im Verlast


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

